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Stabile Gesellschaften müssen fundamentale Aufgaben erfüllen. Diese können nur Indi-
viduen übernehmen, die ein Mindestmaß psychischer Grundfunktionen entwickeln (Vi-
talität, Rationalität und Verstand, geistige Komplexität und existentielle Reflexion): all 
dies als Basis für ein gemeinschaftsfähiges Handeln, in dem sich Vernunft und Autorität 
weitgehend decken („Vernunft ist das, was verbindet“). Erst dann besteht die Chance, daß 
soziale Netzwerke, die keine Zwangsordnungen sind, Freiheitsräume bieten können. Da-
für muß das Niveau der historischen Mentalitätsschichten (wie Magie, Polytheismus, Mo-
notheismus, Aufklärung) angehoben werden. Dasselbe gilt für die Stufen der Pädagogik, 
denen wiederum naturalistische, positivistische, idealistische und existentielle Ethiktypen 
entsprechen.

Zunächst wird ein anthropologisches Grundwissen in zehn Themenbereichen vorgestellt, 
das sich vor allem auf die philosophische Anthropologie von Karl Jaspers, die Tiefen-
psychologie von C. G. Jung sowie auf neuere Erkenntnisse der Hirnforschung stützt. Es 
betrifft die wissenschaftliche Weltorientierung einschließlich einer Methoden- und Ka-
tegorienlehre, eine differenzierte Anthropologie der psychischen Grundfunktionen, die 
evolutionsbiologischen Typen und ideengeschichtlichen Mentalitätsschichten. Dem folgt 
ein Orientierungswissen darüber, was Sozialordnungen stabilisieren kann: Leistungs- und 
Solidargemeinschaft, Identität (Volksgeist, Immunsystem und Allianzfähigkeit), Misch-
verfassung und Gewaltenteilung, zivilisatorisches und kulturelles Niveau.

Neurotische Symptome wie Trieb- und Machttheorien können zu Krisen, zu Bürgerkrie-
gen und Kriegen führen. Psychosen dagegen (Süchte, gierdynamische Märkte, paranoide 
Wahnideen) lassen Individuen und Kollektive kollabieren: ökonomischer und ökologischer 
Kreislaufkollaps, Stufen des Totalitarismus, Kriegsreligionen, Judenhaß, Völkermorde, 
atomare Apokalypse und scheiternde Staaten.

Einleitend werden Nietzsches Aussagen über den Nihilismus kritisch hinterfragt und mit 
der Aggressionsforschung verglichen. Im Ausblick die Prognosen Ernst Jüngers über den 
„Weltstaat“ im 21. Jahrhundert, seine Grenzen und Möglichkeiten.

In das Inhaltsverzeichnis wurden zur besseren Orientierung die thematischen Stichworte 
eingefügt.

Der Autor, 1938 in Naumburg geboren, war als Richter berufstätig. Promotion zum Dr. 
phil. (Konstanz) über die Logik von Karl Jaspers. Abhandlungen zur Philosophiege-
schichte und folgende Bücher: „Bevölkerungswachstum und die sozialen Antinomien“ 
(1990); „Philosophische Seelenlehren“ (1991); „Sexus, Genus, Eros, Liebe. Aspekte einer 
Familienanthropologie“ (1994); „Von der Geschichte der Logik und der Logik der Ge-
schichte. Historische, soziale und philosophische Logik“ (1998); „Gottesstaat und Pax 
Americana. Zur Politischen Theologie von Carl Schmitt und Eric Voegelin“ (1998); „Fünf 
Kausalitätsformen zwischen Zufall und Wirklichkeit. Wege von den Naturwissenschaften 
zur Anthropologie“ (2005); „Die Sprachphilosophie von Karl Jaspers. Anthropologische 
Dimensionen der Kommunikation“ (2008).
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Einleitung 
 Was ist größer als Gott? 
 Bösartiger als der Teufel? 
 Die Armen haben es. 
 Die Glücklichen brauchen es. 
 Wenn du es ißt, stirbst du. 

 
Das Nichts und der „Nihilismus“ (Nietzsche) 

Die Antwort auf den Rätselspruch des Mottos zeigt: Das abstrakte Nichts ist etwas 
Dämonisches; in konkreten Lebenszusammenhängen wird es jedoch vielseitig und be-
lebt viele sprachliche Wendungen. Wer nichts mehr zu sagen hat, muß deswegen kei-
neswegs nichtssagend sein; auch wer nichts tut, vegetiert noch als Nichtsnutz, ist des-
wegen aber keineswegs nichts wert oder nichtswürdig.  

Seit der Antike scheint es eine reine Männerdomäne der Theologen und Philosophen 
gewesen zu sein, sich intensiv mit dem Nichts als Abstraktion zu befassen, sich darüber 
in die Haare zu geraten und den Nihilismus, der ihnen Kummer und Sorge bereitete, als 
„weltanschauliche“ Lebenshaltung diagnostisch, kritisch oder positiv zu thematisieren. 
Frauen dagegen hatten sich stets um konkrete Fragen des Zusammenlebens zu küm-
mern und zu sorgen. 

Deswegen konstatierte Ingeborg Bachmann, die Männer seien unheilbar krank. Um 
dem zu begegnen, fordert die Nixe Undine die Einheit von Liebe und Erkenntnis und 
die Freiheitsräume, wo die Männer den Frauen nicht „kleinweise“ den Tod beibringen 
und sie krank machen. Nachdem sie von den Männern gerufen und ihre unbedingte 
Liebe verraten wurde, muß sie zurück ins Wasser gehen, in das gerechte Wasser mit 
seinem gleichgültigen Spiegel, der es verbietet, die Männer anders zu sehen als sie 
sind. In der sprachlosen Welt des Wassers ist sie mit „allen Wassern gewaschen“, und 
die Politik der Männer, ihre Ideen, Gesinnungen und Meinungen werden grotesk und 
antinomisch: „Gegen ein Eigentum und für ein Eigentum habt ihr gestritten, für die 
Gewaltlosigkeit und für die Waffen, für das Neue und für das Alte … Gut war trotzdem 
euer Reden, euer Umherirren, euer Eifer und euer Verzicht auf die ganze Wahrheit, 
damit die halbe gesagt wird, damit Licht auf die eine Hälfte der Welt fällt …“ 

Solche „Einfälle“, solche Halbwahrheiten entstehen, wenn man zwischen Liebe und 
Nichts umherirrt; wenn das Nichts in die Anthropologie, in das Menschenbild einfällt. 
Sie beruhen auf dem Spannungsverhältnis von Animus und Anima, die von C. G. 
Jung als Archetypen des männlichen und weiblichen Unbewußten beschrieben wurden 
und in einem spiegelbildlichen Verhältnis zueinander stehen. Animus ist der kämpferi-
sche, auf Konkurrenzkampf, Durchsetzung (und in der Grenzsituation des Kämpfens 
auch auf Ver-nichtung) bedachte Seelenanteil. Er sucht den agonalen Streit, wie ihn 
Ingeborg Bachmann persifliert hat. Anima dagegen der anpassungsfähige und an-
schmiegsame, auf Ausgleich zielende (etliche deutsche Männer haben im Gegensatz 
zum „Fighting Fritz“ der Kriegsgeneration heute mehr davon kultiviert, als den meisten 
Frauen lieb sein kann). 

Es handelt sich um diejenigen psychischen Strukturen, die es den Menschen erlau-
ben, überhaupt die Erfahrung des anderen Geschlechts machen zu können. Das ganze 




